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Warschaus russische Erinnerungen.
WaS die Bolschewisten noch oorfinden würden.

Wenn die Rüsten jetzt in Warschau Anziehen sollten,
werden sie über die Wandlungen, die die Stadt in den
wenigen Jahren neuer polnischer Herrschaft durchgemachl
bat, nicht wenig erstaunt sein. Die Zarenregierung halt«
Warschawa' nach Möglichkeit zu lussifizieren versucht, und

wenn ihr dies auch nicht mit dem Geist der Bevölkerung
«elungen ist — es blieb allen Stürmen und allen Fährlich-
keiten zum Trotz durch all die Jahre der . Knechtschaft' hin¬
durch polnisch—. so hat sie es doch verstanden, dem Stadt¬
bild wenigstens äußerlich ein echt russisches Gepräge zu
geben. Die Straßennamen waren . offiziell' russisch, was
die Polen natürlich nicht hinderte, sie . inoffiziell' ins
Polnische zu übersetzen. Die Rüsten hatten neue Brucken
und neue russische Kathedralen gebaut, hatten Männern , di»
den polnischen Untertanen als Überwinder und Bedrücker
Polens verhaßt waren, prunkvolle Denkmäler errichtet und
hatten überall Spuren ihres Wirkens hinterlaffen.

Diese Spuren russischer Gewaltherrschaft wurden mit
einem Schlage, sozusagen über Nacht, getilgt, als die Polen
wieder die Zügel der Regierung in die Hand bekamen. Tis
Zarendenkmäler wurden von den öffentlichen Plätzen entfernt,
und alle in russischer Sprache gehaltenen Aufschriften aus
Straßenschildern und Gebäuden wurden gewtflenhaft aus¬
gemerzt. Nur zwei Erinnerungen an das Regiment der
Moskowiter wurden von den Polen absichtlich in der Gestalt
erhalten, die sie in der russischen Vergangenheit gehabt
batten, und zwar vornehmlich deshalb, weil sie unlöslich mit
der tragischen Geschickle des Martyriums Polens verknüpft
sind. Es handelt sich hier um die berüchtigte . Zehn,»
'Kasematte' in der Warschauer Zitadelle, wo Hunderte pol¬
nischer Patrioten langsam dahinsiechten, und um die Hin-
richtungsstätie. die zwischen den Bastionen der Zitadelle und
der Weichsel gelegen ist. Diese beiden Schreckensortesollten
als ein furchtbares . Memento' zur dauernden Erinnerung
erhalten bleiben und noch fernsten Geschlechtern von russischer
Willkürherrschaft und Grausamkeit erzählen.

Die Zehnte Kasematte war der . Ruhesitz' der politischen
Befangenem Kein anderer Mensch, auch wenn er Rust«
war, durste sie betreten. Hatte ihr schon der Polenaufslanü
von 1863 zahlreiche Gefangene zugeführt, so brachte ihr di»
Revolution von 1905 weitere ungezählte Gäste. Unter dieien
hatte sich auch Pilsudskt, der damalige Führer der polnischer,
Aufrührer und heutige Präsident der polnischen Republik,
befunden. Pilsudski wußte damals aber mit so täuschender
Kunst den Wahnsinnigen zu spielen, daß er von der Zehnten j
Kasematte nach einem andern Warschauer Gefängnis ubcr-
gesührt wurde. Dort fand sich eines Tages ein Arzt mit
einer Gefolgschaft von Gendarmen und Polizisten ein und
wies eine Vollmacht vor. die ihn zur Überführung Pilsudsi s
in ein Irrenhaus ermächtigte. Der Gefangene wurde ihm
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denn auffl «vergeben. Der Arzt und die Gendarmen waren
natürlich verkleidete Polen, und die Vollmacht war gefälscht.
Auf diese Weise erlangte Pilsudskt die Freiheit wieder.

Die Hallen der Zehnten Kasematte sind wahre Lllte
des Grauens. In vielen ist der Raum so beschränkt, daß
sich ein Mensch kaum in ihm umdrehen kann, was sich da¬
durch erklärt, daß sich die Russen angesichts des großen Zu¬
stroms immer neuer Gefangenen genötigt sahen, jede der
gewöhnlichen Zellen, die auch schon nicht allzu geräumig
waren, in drei kleinere zu teilen. Heute ist die Kasemane
zum Range eines Nationaldenkmals erhoben. Der Schau¬
platz der Hinrichtungen befindet sich in reizvoller landschaft¬
licher Umgebung und beherrscht die Weichsel. Die Galgen
sind unter einem großen Nußbaum errichtet und weisen zahl¬
reiche Beschädigungen auf. die dadurch entstanden find, daß
polnische Soldaten sich . zur Erinnerung ' Splitter aus dem
Holz herausgeschnittenhaben.

Warschau hat in seiner etwa 800 Jahre alten Geschichte
schon die verschiedenartigsten Herren gehabt. Es war ur¬
sprünglich die Residenz der Herzöge von Masowien und seit
1550 die der Könige von Polen, die auf der Ebene bei
Wola gewähll wurden. In der zweiten Hälfte des 17. Ja ! r-
hunderts gelangte es vorübergehend in schedtschen Besitz, m
der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts zum erstenmal für
längere Zeit in den der Ruffen, bis die russische Besatzung
in dem Aufstand im April 1794 niedergemetzelt wurde. Durch
die dritte Teilung Polens kam die Stadt un — Preuf en.
und preußisch blieb sie bis 1866, wo sie von den Französin
besetzt und zur Hauptstadt eines Großherzogtums Warschau
gemacht wurde. Dieses zum Rheinbund gehörige Groß¬
herzogtum war in die Departements Posen, Kalisch. Plv 'k,
Warschau, Lomza und Bromberg geteilt. 1813 wurde die
Stadt wieder von den Rüsten in Besitz genommen. Mit
dem Aufstand von Warschau begann dann im November 1830
die polnische Revolution, die zehn Monate später mit der
Kapitulation der Stadt ende;.. .e Schicksale, die Warschau
in neuerer Zeit, vor allem während des Weltkrieges, erduldet
hat , sind noch ftisch in aller Erinnerung, so daß auf sie nicht
näher eingegangen zu werden braucht.

Die J\$te  Armee vor Warschau.
Beginn der Verhandlungen.

In Minsk haben nunmehr die neuen polnisch-russischen
Verhandlungen begonnen, nachdem die polnischen Delegierten
mit erweiterten Vollmachten dort eingeiroffen sind. Ein
Einfluß der Beratungen auf die militärischen Operationen
ist allerdings noch nicht bemerkbar geworden. .

Die letzten Nachrichten ans Marschau besagen nämlich,
das? die Vorhut der russischen Armee bereits vor den
äußeren östlichen Vesestigungswerken von Warschau steht.
Unter der Bevölkerung herrscht große Panik . Die pol-
Nischen Regierungsmitglieder haben Warschau bereits ver-
(affan. •

Ein deutsches Sachverständigenurteil.
Wie von zuständiger militärischer Stelle in Königsberg

i. Pr . erklärt wird, hat die polnische Verteidigung hinter der
Piffa nicht standgehaiten. Die Boischewisten sind mit ihren
Vorhuten südlich der Grenze weit über die Piffa vorgeürungen

’ und s<jar bis zum Rosogafluß südöstlich von Ortelsbu .g.
) Weiter südlich stehen die roten Truppen vor Ostrolenka und

Ostrom. Gleichzeitig mit dieser Vorwärtsverlegung der
! Flanke ist auch die Buglinie von der Bahnlinie Bialystock—

Warschau bis Brest-Litowsk überall er,eicht und durch Pa»
i trouillen an mehreren Stellen bereits überschritten worden.

Bei Drogischyn ist sogar schon ein Übergang in größerem
\ Umfange vollzogen worden. Bei Brest-Lilowjk wirb heftig
, gekämpft. Diese Erfolge der Bolschewisten, ferner die schon
i erwühnien Schanzarbeiten bei Mläwa, rmd endlich die schon
? im polnischen Bericht verzeichnetenUmgruppierungen im

Abschnitt Brest-Litowsk—Luck lasten erwarten, daß die Polen
! sich auf die Weichsellinie alsbald zurückziehen wer, tu Das
- letztere ist inzwischen auch schon geschehen.

Kein deutsch-russischer Vertrag.
Die Reichsregierung läßt amtlich mitteilen: . Petit

Parisien ' und . Times' bringen am 5. August den Text
eines angeblich durch Geheimrat v. Malzahn im Auftrag»
der deutschen Regierung und Herrn Kopp im Aufträge de,
Sowjetregierung vereinbarten Vertragsentwurf über wirt.
schaftliche und politische Abmachungen zwischen Deutschland

^und Rußland in Verbindung mit der militärischen Lage im
Osten. In gleicher Weise wird von dem Bureau Haoas
verbreitet , daß bereits vor der polnischen Offensive ein

> Geheimvertrag zwischen Deutschland und Sowjetrußland de.
standen habe. Diese beiden Meldungen entbehren jede,

, tatsächlichen Grundlage und find ftei erfunden. Zwischen
j Deutschland und Rußland bestehen keinerlei derartige Ad-
> machungen.
t * Ai _/ ;

Englq«,- und Ludepdorff.

Churchill ist mit seiner Meinung, dag em Zu,ammen>
wirken von England , Frankreich und — Deutschland gegen
daS bolschewistische Sowjetrußland anzustreben, durchaus
nicht so vereinzelt in England, wie das bisher bekannt ge¬
wordene Echo der Preffe dort vermuten läßt und Lloyd
George in einer wegwerfenden Bemerkung hatte glauben
machen wollen. Das englische Arbeiterblatt . Daily Herold'
weiß denn auch tatsächlich zu berichten. Lord Kilmarnock,
der einstweilige englische Geschäftsträger, habe mehrfach-mit
den Generalen Hoffmann und Ludendorff über die Möglich-
keit eines militärischen Vorgehens gegen die bolschewistisch«
Armee gesprochen. Die Unterredungen seien durch den
bayerischen Gesandten in Berlin und den bayerischen

vermittelt morden. Die Kenernle bätte»

Die Glüchfucber.
Zomaa ans der BockiegSzett von Heinrich Lee.

tNachdruck verboten.)
28 Fer 's tzimg.

isx trat «n den Tisch, der am wenigsten umfängt
war, und legte das Silberstück, das er aus der Ta che
nahm, auf irgend ein Feld . Ein paar Sekunden ver¬
gingen, dre gewohnheitsmäßigen Rufe des Eroupie ^ er-
tönren, die Kugel hielt, die gelben Rechen streckten sich aus
und einer davon schob zwei andere Fünifrankltucke aus das
zu. das er geietzt hatte. Es ärgerte ihn beinahe. Er i
wollte ja doch nicht gewinnen, was machte er sich aus den
paar Franks — er wollte dieses Fünffrankstuck und nun
auch die zwei Stücke, die er dazu gewonnen hatte. ,a doch
verlieren, um dann ruhig seiner Wege geben zu können.
Er ließ da? Geld stehen. Die Kugel rollte von neuem,
wieder der eintönige Ruf — er hatte zum zweitenmal ge-
Wonnen. Die Ungeduld ergriff ihn letzt. Er blreb an dem
Gliche stehen . . . t . . » . . . -

AuS dem Hotel de Par,S . daS dre eme Seite de»
Kasinoplatzes umsäumte, läutete die schrille Glocke, die das
erste Zeichen zum Diner gab. Aus dem lichtstrahlenden
Vestibül des Kasino traten in Scharen die Besucher heraus
Und der kostbar livrierte Portier auf der Treppe setzte ein
über das andere Mal seine weithin klingende Pierfe an
den Mund, um fern von drüben , der Eckendes großen
Platzes, die Fiaker herbeizurufen . Dabei füllte sich von
den Einsteigenden seine Hand mit Trinkgeldern - be«
sonders dann, wenn die Herrschaften gewonnen hatten.
Zwar hing drin im Kasino irgendwo eine Büchse sur die
Armen; da sie aber weniger bequem war , als die Hand,
die den Wagenschlag öffnete, so blieb sie infolgedessen dasE  Jahr hindurch so gut wie leer. Viertelstunde auselftunbc verging, auf der breiten Treppe mit den .
derben Meisinggeländern wurde es wieder einsam, die »

von Monte ttfltto ja * id »t„ hei. KW uvd. nu.

die Leute, für die er neben orm Dprer uoervaup , rem,
anderen Interessen gab. selbst Esten und Trinken nicht,
waren noch in den Sälen geblieben. Für die meisten
von ihnen gab es keinen anderen Grund , sie zu oer-
lasten, als den. daß sie keinen Frank mehr in der Tasche

^atte®§ war schon dunkel geworden und überall um den
Platz herum, der im bläulichen Schern seiner elektrischen
Ampeln taghell erleuchtet lag. glänzten aus den Fenstern
des Hoteis . der Restaurants , den Verkaufsladen und
KioSke die Lichter, als auch Vincent auf der Treppe er-

'^ ^ in kühles Lüftchen empfing ihn auf dem Platz
und es hätte ihm nach dem unerträglichen Odem un ©aal*
eine Wohltat sein müssen, aber er spürte es nicht. Am
Fuße der Treppe blieb er stehen, ein Schwindel erfaßte
ihn und er hielt sich an der Geländerstange fest. Nach
einer tleinen Weile schritt er weiter, wieenr ^ ruwenerund jaul endlich irgendwo aus erne im Schatten stehende

°' "^ Seiue °Harrd streckte sich in die Tasche und berührte
dort etwas . Noch vier Franks und einige Nickelstucke. die
er bei sich hatte. Das übrige war fort ., Da «! Geld dre
Banknoten, die schon zu einem kleinen Häufchen vor ihm
angeschwollen waren - alles war fort.

Er sann Er sann nur noch darüber nach, wie er nun
mit diesen o er Franks und 'o und so viel Centimes seme
Mietsrechnung bei Herrn Baiourdin und fern Eisenbahn-
billet nach Berlin bezahlen konnte. Anbei es Geld ha t°
er keines mebr. Und wo sollte er sich welches verschaffen«
Er hatte wohl gehört, daß es Fälle gab. wo die Sprel-
batte selbst die große Hel' erin war und ihren Kunden,
wenn sie nichts' mehr besaßen, das Nesiegeld schenkte.
Dann mußte sich aber die Summe , die sie ,m Saal ge-
lassen batten, schon gelobnt baden - und bet ihm waren
dar ja nur ein paar lunwige hundert Franks ae-
m«i,n . . Allo «twa» andere»! Wenn etz. nur so vt- l

!
war , duff er damit viS nach Daule kam. Nun war er i«
eni ©eitler.

Dazwischen tauchte Hertas Bild wieder vor ihm aus
— wie aus weiter , weiter Ferne. Befremdet, bestürzt;
betrübt blickte sie ihn an. Sie erhob ihre weiße Hand
gegen ihn, aber n cht, um ihm zu winken, sondern uw
ihn von sich abzuwehren. Jmnier trauriger wurde ih,
Blick, immer undeutlicher ihe Gestalt, bis sie endlich
schat.euhait oer chwommen, zerfloß.

He:ta !' stöhnte er auf. Sie . um deretw'llen hatt«
er sich verführen lassen — und ein teuflisches Hohn,
gelachter schien ihm die Antwort auf leinen Seufzer zu
geben. r ' _ . „ .

Er nahm seine Gedanken wieder zusammen. . . Dawurdrn!
Wenn er ihm seine Lage erklärte, ihn um ein Keines
Darlehen bat Auch der Freiherr von Spessart fiel ihm ein
Aber vor beiden schämte er sich.

Er grübelte weiter. Plötzlich zuckte es wie eiv
reitender Schein vor ihm aus . . . Das beschriebe>,
Papier , das er noch immer in seiner Brieftasche mit sich
trug . Der Scheck, den ihm der Freund gegeben hatte
Er hatte das Papier ja noch nicht eingelöst. Aber nuv
stockte ihm der Atem. Es war fremdes Gut . Jhni an-
vertraut von einem Freunde, einem Sterbenden ! . . •
Doch wovor schauderte er ! Sah er Gespenster? Sollt,
es nickt bloß ein ganz kle- es, ganz unbedeutendes Dar¬
lehen sein, das er sich zu verschaffen suchte'« Nur zwei¬
hundert Frau s . d e er sofort nach seiner Rückkehr, als«
in drei , lpätestens vier Tagen dadurch, daß er bei irgend
einem seiner Kunsthändler einen Vorschuß nahm, wiede,
ersetzen konnte? Ja , so wollte er eS machen — und e,
Druck von seiner Brust wich für einen kurzen Augenblick.

Fortsetzung folgt.



eine Armee von anderthalb Millionen a!s notwendig be-
zeichnet, um die Russen zu schlagen, und Ludendorff selbst
habe sich erboten , die Führung zu übernehmen . Dieses
Heer von anderthalb Millionen werde ausschließlich Deutsch,
land aufbringen . falls der Vertrag von Versailles in gewisten
Punkten grundlegend geändert werde . Danach ist di,
Stellung sogar des amtlichen England gar nicht so viel
anders als die Churchills , und nach Lage der Dinge ' ist es auch
nur natürlich : Bei der Ordnung des Ostproblems ist
Deutschlands Mithilfe unumaänalick.

Kletne Zeitung für eilige Leser.
* Reichskanzler Fehrenbach ist auf einige Zeit nach Frei-

bürg r. B . gefahren , während sich Außenminister Dr . Simon-
auf 14 Tage zur Erholung in die Schweiz begeben hat.

* Die Reichsregierung hat in Warschau ernste Vorstellungen
wegen der schlechten Behandlung der Deutschen in den ab¬
getretenen Gebieten erhoben.

* Der Staatssekretär z. D . Dr . Peters ist vom Reichspräsi.
denten zum Reichskommissar für Entwaffnung ernanntworden.

* Der Volkswirtschaftsausschuß des Reichstages genehmigte
ei" - beträchtliche Herabsetzung der Schlachtviehpreise.

' Die Kosten der 'englischen Besatzung im Rheinland be-
tragen bis letzt schon über 49 Millionen Pfund.

* Die Vortruppen der Bolschewisten stehen bereits vor den
Aubenwerkeu von Warschau.
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Wett- und Volkswirtschaft.
Der Stand der Mark.

Die nachstehende Tabelle besagt, wieviel Mark für
100 Gulden , dänische, österreichische, ungarische oder tschechisch«
Kronen , schweizer und französische Frank und Lire , sowie für
t Dollar und 1 Pfund Sterling gezahlt wurden . (. Brief " — an»
geboten : . Geld " -- gesucht.)

Börsenpliil .e 7.
Geld

8.
Brief

6
Geld

8.
Brief

Stand
1. 8 . 14

Holland . Gulden 1517.50 1520,60 1536 1539 170 Mk.
Dänemark. . Kronen 699.30 700,70 704,30 705,70 112 .
Schweiz . Frank 751.75 753,25 — — 72 .
Amerika . Dollar 45.32 45,32 46.57'/, 46 .67 4,40.
England . . Pfund 166.05 166,45 168,30 168,70 20,20„
Frankreich . . Frank 332.65 333,65 332.65 333.35 80 „
Italien . . . Lire 233.75 234,25 234,75 235.25 80 .
Dt .»Osterreich . Kronen 23.84 23,96 24.69'/- 24.15'/- 85 .
Ungarn . . . Kronen 24.22 24,28 24.34' i. 24.40'/- 85 .
Tschechien . . Kronen 83.90 84,10 84,40 84,60 85 .

Berliner Produktenverkehr . Amtlich  festgestellte Preise
der Berliner Produktenbörse am 7. August : Hafer  per KM)
Kilogramm 2600 Mk. ab Station . Tendenz matt.

Nichtamtlich sind folgende Preise ermittelt , alle ? für
80 Kilogramm ab Stallon : Erbsen , Viktortaerbsen 150—183
Mark , gelbe und griine Erbsen 100—130 Mark , Peluschken
80—105Mark . Ackerbohnen 100- 120 Mark . Wicken 75—100
Diark, Lupinen , blaue 42—65 Mark , gelbe 55—78 Mark.
Serradella 40—50 Mark . Wiesenheu , lose, neues21 —23 Mark,
Kleeheu 32—34 Mark . Stroh , drahtgepreßt 10—10.50
Mark , gebündelt 7—8 Mark , Trock. uschnitzrl 60 - 02 Mark,
Patent Steffen 80—01 Mark.

Nach berühmten Mustern.

Das Heerlager Warschau.
Die Räumung Warschaus durch alle Behörden ist b,

endet . Alle wichtigen Archive und Staatsdokumente sowi,
die Banken wurden außerhalb Warschaus in Sicherheil
gebracht . Warschau selbst gleicht einem Heerlager . Di«
Festungsbesatzung ist erheblich verstärkt worden . Auch fra»
-ostsche. belgische und englische Ofstziere und Soldaten nehmet
an der Verteidigung teil . — Nach dem . Matin " wurde U
Warschau öffentlich angeschlagen , die Bevölkerung mög«
Ruhe und Besonnenheit bewahren , die feindlichen Heersäule,
näherten sich, man möge sich auf die gefahren einer Be>
»agerung vorbereiten . Seitdem sei eine wahre Massenfluchj
nach dem Westen und Süden eingetreten . Die polnisch«
Regierung hat ihr Domizil zunächst in Kalisch aufgeschlagen
Die fremden Gesandtschaften haben sich gleichfalls dorthttl
begeben . _ _ __ f

Auch Hülz schreibt seine Memoiren.
Der vogtländische Diktator und Räuberhauptmann Max

Hölz ist in der Einsamkeit seiner Zelle von schriftstellerischem
Ehrgeiz befallen worden . Nach berühmten Mustern hat auch
er seine Lebenserinnerungen aus der bewegten Zeit seines
Herrscherdaseins geschrieben, um sich zu rechtfertigen und
namentlich doch auch, um seine Auslleftrung an die deutschen
Behörden zu verhindern . Er weiß wenig von den eigen¬
artigen Eingriffen in die privaten und Vermögensverhältniffe
seiner von ihm regierten Mitmenschen , dafür aber desto mehr
von seinen guten Absichten und edler Hilfsbereitschaft zu er¬
kühlen. Er hat lediglich der im Vogtland besonders drückenden
Arbeitslosigkeit ein Ende machen wollen , ist dabei aber von
der Reichswehr , die seinen ganzen Groll erweckt und wie er
hinzuzusetzen nicht vergißt , auch das Mißtrauen ausländischer,
englischer und amerikanischer Berichterstatter rege gemacht
hat . Die Reichswehr bat ihn angeblich grundlos , unter
dem Vorgeben , Ruhe und Ordnung herzustellen, wegen
Landfriedensbruchs steckbrieflich verfolgt , und da sie in
Deutschland die tatsächliche $. acht in Händen habe,
werde sie ihn nach seiner Auslieferung meuchlings
umbringen , wogegen er sich zur Wehr setze. Den offenen
Kampf . scheue er nicht oder die Verantivortung vor dem
ordentlichen Richter . Denn in Wirklichkeit sei er durch den
Willen der Bevölkerung an die Regierung des Bezirks von
Falkenstein berufen worden , da sie den unfähigen Bürger¬
meister los sein und einen Mann , der Lebensmittel besorgen
könne, an der Spitze haben wollte . So ist er zu seiner
historischen Rolle gekommen, und in diesem Geiste habe er
sie gespielt. Wörtlich heißt es : Trotz der in den Zeitungen
gegen meine Person tu Szene gesetzten Hetze habe ich auch
heute noch das Bewußtsein , in allen Dingen meine mensch¬
liche und proletarische Pflicht getan zu haben . Hätte in
Deutschland nicht die Reichswehr , sondern die Reichsregie¬
rung tatsächlich die Gewalt in Händen , dann hätten sich di«
Dinge unmöglich in dieser Weise entwickeln können.

Selbstverständlich fehlt auch üer entschuldigende Hinweil
auf Kapp und sein Unternehmen nicht. Diese müssen ja in
allen Fällen dazu herhalten , die Ausschreitungen und Seiten-
sprünge anderer noch ungeordneter Geister zu decken. Dü
damals eingetretene Verwirrung habe die tatsächlich hungernd«
Bevölkerung des VogtiandeS in der Besorgnis vor einer
Mititärherrjchaft zum Aufstand getrieben . Er selbst habe ihn
nur aus Psiichtgesühl in die Hand genommen und die wi<
bei allen Massenbewegungen sich vordrängenden unsauberen
Elemente , die im Trüven stschen wollten , rücksichtslos nieder-
gehalten . Gerade diese verdienstvolle Tätigkeit , meint an¬
scheinend Hölz . werde ihm jetzt zum Vorwurf gemacht. Daß
der Mann , noch dazu in seiner jetzigen Lage , die ihm als!
politischen Verbrecher ein Schlupfloch offen lassen konnte
sich verteidigt und zwar mit der Beteuerung der Reinheil
seines Willens , ist nur selbstverständlich. Nur psychologisch
ist der Fall tntereffant . Anders möchte es mit der Mit-
teilung sein, daß er vor seinem letzten größesten Handstreich,
der ihn für einige Wochen zum Selbstherrscher des Vogt¬
landes machte, vor der drohenden Verfolgung wegen Land,
friedensbruches mit Rußlands Revolutionsregierung w
Verbindung stand . Er berichtet darüber : Da ich an¬
nehmen mußte , daß ich mich aus die Dauer in Deutsch¬
land nicht halten tonnte , »ab ich einem nach Rußland
fahrenden Kuiier ein Schreiben an die russischen Genossen
mit und bat sie um ein Asyl für mich und fünf meiner
Genossen, die sich mit mir ans der Flucht befanden . Ein
paar Wochen vor dem Kapp -Putsch empfing ich durch einen
Kurier Nachricht, daß uns die Reiseroute oorgeschrieben sei
und 250 000 Diark. jrk «

Geld ist billig heute , Männer wie dieser Hölz jttr nicht
ju häufig . So ist es nur recht, daß man ihn und seine süns
Genossen mit einer Viertelmillion bewertet.

Vermischtes.
Telephonische Konsultation . Ein schwedisches Blatt

erzählt : Eine Frau telephonierte an ihren neuen Hausarzt,
ihr Mann sei krank. Er klage über starke Übelkeit und
heftige Schmerzen am Hinterkopf . Der Doktor fand nach
der Beschreibung deutliche Zeichen von Malaria . — . Und
was soll er tun ?' fragte die Frau . — Im leiben Augen-
blick kam ein anderer Teilnehmer in die Leitung , und bi,
Frau hörte folgende Antwort einer Ingenieurs , der mit
-inem Mühlenbesitzer sprach: . Es scheint mir . daß die Innen-
feite mit einer Rostkruste von ansehnlicher Dicke belegt ist.
Am besten ist es . Sie lasten ihn abends kalt werden , und
bepor Sie ihn am andern Morgen anhcizen , nehmen Sü
einen kräftigen Hammer und tun einige kräftige Schläg«
«uf die Außenseite . Dann nehmen Sie . eine Spritze mit
recht kräftigem Strahl und spritzen auf die am schlimmsten
mitgenommenen Teile . Ich glaube , daß das helfen wird .'
— Der Doktor wunderte stch, daß »r nie wieder «twa » von
seinem Malaria -Pattenten hörte.

Folgenden amüsante « Briefwechsei veröffentlicht di,
Zeitschrift Der Drache:

Lieber Heinz!
Schon lange hatte ich die Absicht, Dir zu schreiben,

habe es aber immer wieder verschoben, weit ich Dich nicht
mit der leidigen Geschichte belästigen wollte , aber die Zeit
zwingt mich. Dich daran zu erinnern . Es war im Somme,
1914, da kamst du aul meine Bude und pumptest mich um
20 Mark an . Du wirst Dich entsinnen , daß ich Dir damals
ein 20-Mark -Stück auf den Tisch legte — ein 20-Mark -Stück.
das nach dem heutigen Stand unserer Valuta einen Werl
von 300 Mark hat . Diesen Betrag bitte ich Dich miJ
umgehend zurückzusenden, da ich in Not bin . Dein Karl.

Lieber Karil
Die Sache mit dem 20-Mark -Stück stimmt. Ich halt,

,8 aber nicht für mich, sondern für meinen damaligen
ktudiengenossen Charron aus Bordeaux gepumpt . Sr be-
luchte die Technische Hochschule und war dann plötzlich ver-
schwunden. Ich habe nun an die mir bekannte Adresse
seine« alten Herrn in Bordeaux geschrieben und folgende
Antwort von Charron erhalten : . Ich beelle mich, di«

Diark zmückzugeden. 20 Mark sind 36 Centimes , uni
B6 Centimes sind 24 Pfennige . Diesen Betrag werde ick
Dir über di« Schweiz zugehen lassen.' Dein Heinz.

O Folgenschwere Tpiritnscxplosion . In einem Haus,
in Gelsenkirchen, in dem eine geheime Likörfabrik betrieben
wurde , explodierte ein mit etwa 30 Liter Spiritus gefüllte»
Keffel. Die Explosion hatte eine furchtbare Wirkung . Der
Besitzer der Likörfabrik wurde auf der Stelle getötet , sein
vierjähriger Sohn lebensgefährlich verbrannt und zwei
andere Personen durch Brandwunden schwer verletzt. Das
Hau - wurde stark besLädiat.

. o Waffenbeschlagnahme io Jüterbog . Ein 9
Waffenlager , bestehend aus Maschinengewehren . Gew«
und Munition , sollte iu Jüterbog entdeckt und von
früheren deutschen, jetzt in russischen Diensten steh,
Oifizier angelegt worben sein. Tatsächlich sind bei e«
früheren deutschen Oberleutnant 150 Jnfantertegewehre
einige Munition beschlagnahmt worden , die dieser Fg
der Ortswehr in seiner Wohnung verwahrt hatte.
Offizier ist zunächst in Haft genommen , dann aber w
entlassen worden.

o Lustmord an ver eigenen Tochter? Die seit
16. Juli vermißte 15 Jahre alte Tochter des Justiz ^ ,
meisters Else aus Lindow in der Mark war als Leichs
einem Kornfelde aufgefunden worden . Sie war dorh
verschleppt und mit einem Riemen erdroffelt worden
handelt stch um einen Lustmord , der anscheinend von
eigenen Vater des Mädchens verübt worden ist.
leugnet das scheußliche Verbrechen : er wurde aber
bringend verdächtta verhaftet.

Neue Erfolge mit drahtloser Telephonie . <j.
ReichSpostmintsterium hat schon seit längerer Zeit durch $.
Funkbetriebsamt umfangreiche Versuche mit drcchtl«:.
Telephonie vornehmen lassen, die jetzt das Ergebnis gezejj
haben , daß es möglich ist, von einer Zentralstelle aus«
Sprache befriedigend innerhalb ganz Deutschland drahchi
zu übermitteln . Als Sendestelle diente die Hauptfunkstch
Königswusterhausen . Die Nachrichten wurden von et«*
30 Empfangsstellen ausgenommen , die der Luftlinie im
80 bis 600 Kilometer von der Sendestelle entfernt lag»
Die Lautstärke war selbst an den entferntest gelegenen Ort!«
wie in Friedrichshafen und Konstanz , befriedigend . %
Zahl der Orte , die weniger als 60 % des übermittelt»
Wortlauts ausgenommen hatten , betrug vier , die der Ork
die weniger als 30 •/« erhalten hatten , eins . Das ance-
wandte übermittlungsoerfahren , zunächst den ganze» S,
vorzulesen und dann die einzelnen Worte , unter Buchstab
rung der schwerer verständlichen , zum Nachschreiben
diktieren , bewährte stch. Zwischen Männer » und Frau»
stimmen bestand , wenn er sich um einigermaßen geübte "
fönen handelte , kein Unterschied.

„Sipo " . Kann jemand raten , was dieses Wort
beutet? Wer e§ errät, kriegt 'neu Taler , wie es am Sch
eines Grimmschen Märchens heißt. Also . Sipo ' ist eine»
kürzung. sogar eine amtliche Abkürzung für — SichcrheiÄ
Polizei. Warum sie verkürzt werden muß, ist nicht recht fW
aber da wir nun einmal im Zeitalter der Abkürzungen leb«
könnte man fortan vielleicht für Reichskanzler . Reika' , s«
Außenminister . Aumi", für Sowjetrußland . Sorn ' und fL
Wehrminister . Wehmir' sagen. Wo aber bleibt der Deutscbc
Sprachverein?

Ein kostbares Gebetbuch . Ein Gebetbuch aus alt-
adligem englischen Besitz wurde in London öffentlich ver-
steigert und zu dem ansehnlichen Preise von rund ein«
halben Million Mark von der Nationatgalerie der auslra-
fischen Stadt Melbourne erworben . Es handelt stch um ei»
schmales Bändchen im Ausmaß von 15 bis 20 Zentimeter
das aus 116 Pergamentblättern besteht . Sein Inhalt ist
der übliche der Gebetbücher der römisch-katholischen Kirche:
ein Kalendarium , Eoangetiensprüche , Bußpsalmen . Hymnm
und Gebete . Für wen es hergestellt wurde , ist nicht mehr
festzustellen. Nach dem Reichtum der Ausstattung und der
Schönheit der 43 Minialurbilder zu schließen, muß es aber
eine Persönlichkeit von hohem Stande gewesen sein. Die
Miniaturbilder stellen biblische Vorwürfe , Landschaften.
Jagd » und Fangszenen dar . Die mit vollendeter Feinheit
gemalten Bilder entstammen der Hand eines der geschlcsteste»
altfrcmzösischen Meister.

Wie man in Marokko seine Schull -en bezahlt.
Durch eine sinnige Kriegslist hat sich kürzlich das Oberhaupt
einer marokkanischen Stadt seiner drückenden StLLdcn ent¬
ledigt . Da die Gläubiger immer stürmischer aus Zahlung
drängten , erließ der kluge Stadtoater eine Bekamst machmig.
in der er eine allgenieine Pferdeaushedung anoron «-te . Di«
Verfügung wurde von den Bürgern zunächst mit echt
orientalischem Gleichmut ausgenommen . Da sie als Kaust
leute keine Pferde hatten , konnte ihnen im Grunde nichts
geschehen. In einer Nacht aber wurde am Tore eines de»
reichsten Kaujleute der Stadt heftig geklopft. Draußen stand
der Führer eines Soldatentrupps , der die Auslieferung eine«
Pferdes verlangte und anderenfalls mit dem Gefängnis
drohte . Der Kaufmann schwor bei allen Heftchen des
Islams , daß er kein Pferd besitze. Das half jedoch nichts,
ein Pferd sollte sofort zur Stelle geschafft werden . Ra-
langem Hin und Her machte der Führer dem Kaufmann
schließlich den Vorlchlag . daß er ihm für 300 Dollar sein
eigenes Pferd verkaufen wolle . Der Kaufmann jammert»
und rauste sich den Bart , mußte stch aber zur Zahlung der
verlangten Summe beyuernen . Er erhielt daraus den Halste!
eines ungebärdigen Hengstes in die Hand gedrückt. „Wa
soll ich denn mit der Bestie hin ? Ich habe keinen Stall ',
jammerte er verzweifelt . . Stell ' ste doch in dein Haus.
riet ein Soldat . Auf viele« Bitten erklätte stch endlich der
Führer bereit , den Hengst während der Nacht in seinem
eigenen Stall einzustcllen ; am nächsten Morgen werde man
dann weiter sehen. Am nächsten Morgen ab -r erfuhr der
Kaufmann , daß fast alle seine zahlungsfähigen Bekannten di«
gleiche üble Erfahrung gemacht hatten , und daß der würdig«
Stadtvater eine neue Bekanntmachung verü >ft >lischt batte , «r
der der Verzicht aus di , Pferd eauShroung aaSgesprochet

O GeneralfeldmarschaN v . Woyrsch schwer erkrankt,
Vcneralfetdmarschall n. Woyrlch erlitt auf seinem Landsit
Pilsnitz in Schlesien einen Schlaganfall . Das Befinde«
de? 73 Jahre alten Heerführers ist ernst. Generalfeld'
marschall v. Woyrsch hat stch während des Weltkrieges aus
den rulsischen Kriegsschauplätzen große Verdienste erworben,
Rach dem Zusammenbruch stellte er sich der BollsregieruNs:
zur Versügung und übernahm im Januar 1919 den Obe«
defehl über die in Schlesien gegen das Vordringen der Pole»
gebildeten Truppenteile.

O Tödlicher Nntviiiobilunfall . Bei Mariaborn kM
vor Mainz ist ein von Saaibnicken kommendes AutomoW
mit fünf Personen die Böschung hinabgestürzt. Der Be sitzW
des Automobils und der Chauffeur, beide aus Saarbrückcn-
wurden getötet, außerdem ivurden eine Dame schwer UN»
die beiden anderen Insassen leichter verletzt.

O 3 «m Tode verurteilt . Das Volksgericht zu Nell'
bmg an der Donau verurteilte den verheilateten 40iäf )K3E*|
Hofbesitzer Rau . der seine 18jährige Nichte verführt und da»?
»rmordet batte , zum Tode . *
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rs - Moderne Lappe « 7^ Der ' schwedische Maler Ossia»
Psgström. der das Studium der Lappenkultur zu seiner
Hauptaufgabe gemacht und jahrelang in Lappland gelebt
bat, wendet sich aus Kiruna an der schwedischen Nordgrenze
an die schwedische Regierung und teilt mit . daß er gegen¬
wärtig die mittleren und östlichen Teile von Jukkasjärvi be«
„ist , wo er sich mit der Untersuchung der Kultur der Lappen
beschäftige. Er hat etwa 600 Bilder vom Winterleben der
dortigen Lappen sammeln können . Indessen ist sein Aufent-
jjait beträchtlich teurer geworden , als er berechnet hatte , was.
wie er sagt , auf der »religiösen Anlage der Lappen und
ihrer stärkeren Gewöhnung an Reisende ' beruht . Sie be¬
trachten das Photographieren als Sünde ; die fanatischsten
von ihnen weisen sogar deA Versuch . sie aufzunehmen , hand¬
greiflich zurück. Und wenn man sie wirklch dazu bringt,
sich vor Kamera und Zeichenstift zu stellen , so tun sie es ab¬
solut nicht für weniger als für fr> .s oder zehn Kronen . SU
sind auch von den Touristen so „verschüchtert ' , daß sie einen
pnter einer Taxe von 25 — 30 Kronen die Meile nicht zu
ihren Dörfern fahren . Elgström bittet nun um Geld , uni
perschjedene Lappenlager noch erforschen und aufnehmen zu
können . Es sei von großer Bedeutung , daß die Bildersamm-
jung jetzt zustande komme ; denn die jungen Lappen fingen
bereits an , in ihre Kleidung Einzelheiten anderer Lappen«
stamme zu übernehmen , und e? werde nicht lange dauern,
bis die jetzt so scharf geschiedenen Lappenkulturen ver«
schmelzen.

Das gröhte Schlachtschiff der Welt . Die englisch«
Presse hat sich neuerdings wiederholt mit einem ganz neuer
kkriegsschifftyp beschäftigt , der auf Grund der Erfahrung«
des Krieges in England herausgebracht ist. Es ist zunächz
ein Schiff dieses Typs fertiggesteilt worden , und . dabei
handelt es sich um das bei weitem größte Kriegsschiff de«
Welt . Dieses Schiff ist das Schlachtschiff . Hood ' (41 850 (
Wasserverdrängung ), das eine Vereinigung von Schlachtschiss
und Panzerkreuzer darstellt . Sein Hauptmerkmal ist gegen«
über den bisherigen Schlachtschiffen die sehr stark erhöht«
Geschwindigkeit . Die Länge des Schiffes beträgt 262 Meter,
die Breite 31,7 Meter uno der Tiefgang 8 .7 Meter . Mit
einer Maschinenleistung von 144 000 PS wird eine Ge«
schwindigkeit von 31 Knoten erreicht . Bisher war fü«
Schlachtschiffe eine Geschwindigkeit von etwa 25 Knoten üblich
Die Panzerung ist im Gürtel mit 305 — 125 mm nicht stärker
als bisher üblich . Sie er reckt sich nicht aus die Enden des
Schisses und reicht auch nicht besonders tief unter die Wasser¬
linie. Die Bewaffnung des Schisses besieht aus 8 Geschützen
van 33,1 om. die in vier Haupttürmen ausgestellt sind , und
aus zwölf 14 em -Gcschützen, wozu noch -uer Geschütze für
die Flugzeugabwchr treten . Bemerkenswert ist es vielleicht
noch, daß die mittlere Artillerie nicht auf Türmen ausgestellt
ist, was früher üblich war . sondern sich nur hinter Schutz«
schilden befindet.

o Nachwirkungen veö Krieges auf vre Schnljngenv.
Eine Studienkommission hat dre Nachwirkungen des Krieges
an Lei Münchener Schuljugend festzustellen versucht . Das
iflgebnis war . daß 30 % der Münchener Kinder unterernährt
and daher minderwertig sind . Das gleiche Resultat dürft«
sich auch wohl in den übrigen deutschen Städten zeigen.

0 Verhaftete Goldschieber . Von Beamten der Sicher¬
te!! pollzei wurden in Stettin Goldschieber festgenommen,
die Gold nach Schweden verschieben wallten . Man beschlag¬
nahmte Goldbarren , Walzgold und etwa 70 000 Zehn - und
hwanzigmackstücke . Der Hauptfchieber ist em Stettiner
OoldschiNieü.

Üjt Drahtnachrichten vom 7 August.
Generalfcldmarschall v . Woyrsch f . „

Gencralfeldmarschall v . Woyrsch ist auf seinem
^me Pilsnitz gestorben . Der Marschall erntete besonderen
Kriegsmhm und Erfolge als Führer des schlesischen Landwehr¬
korps, das nach ihm benannt wurde und wesentlich zur Ver¬
lichtung der russischen Heere mit beitrug.

Deutsche Bolschewisten.
Löben . Die deutschen Grenztruppen haben einwand¬

frei festgestellt , daß zwischen den deutschen Kommunisten
und de» Sowjettruppen ei » lebhafter Verkehr über di«
Grenze in« Gange ist. Auf deutschem Boden sind mehrer«
Berber für die Rote Armee verhaftet worden.

Schlechte Lage der Wnppertälcr Industrie.
Elberfeld . Die industrielle Lage ist auch iin Wuppertal

Mlg günstig . Von 110 Betrieben in der Textilindustrie Elber-
Ürl. sind im Jahre 1919 45 stillgelegt worden , in den übrigen
;] Oftrieben arbeiten von 4363 Arbeitern und Arbeiterinnen

t E verringerter Arbeitszeit . In der Metallindustrie
zkkoen von den Betrieben mit mindestens 200 Arbeitern
^ in 12  Betrieben mit 3179 Arbeitern und Arbeite»
uunen wird verkürzt gearbeitet . ,

W riberfüllung des rheinischen ObstmarkteS . 1
n Der Obstmarkt war in den letzten Tagen derart
-7, stllllt, daß eine große Menge Obst dem Verderben anheim«

Dke Pflaumen sanken im Preise aus 60 Pfg . bis 1 Mark
W .lnd., während der Richtpreis noch 2,10 Mark pro Pfd »!

In den lebten Tagen hat auch eine beträchtliche
ausländischen Obstes eingesetzt , namentlich erfreuen

' Oaltenifcbe Pflaumen und Apfel sowie Tiroler Birnen
Nachfrag ». Das Angebot an ausländischem Obst ist

^veoeutend . daß sogar verschiedene Großflrmen dre deutschen
tteirgmsse überhaupt nicht mehr auskaufen . s. ,

■' Die Konferenz im Schlafwagen . ^
Warschau . An den Verhandlungen in Baranowitschi

fc^SenwitenS der Sowjets der Delegierte ' des Kommandeurs
iiuLa F on* Szutko und der Bevollmächtigte des General»
s? ; SrnoiD teil . In gesellschaftlicher Hinsicht war der
eie ! 3 .einwandfrei . Die Verhandlungen beschränkten sich

Konferenz , welche im Schlaswugen der Bolsche«

^ Die Kosten ver englischen Beiaynng . Auf dt,
wage eine§ Parlamentsmitgliedes im Unterbaute , ol

fWf4)lanb bereits einen Beitrag zu den Vesatzungsloste«
Eschen Rheinarmee gebracht habe und in welchem

mfange. erklärte einer der Staatssekretäre , daß Deutschland
4g snv̂ Dier  Millionen Pfund Sterling gezahlt habe und
bin s° nen  dfund Sterling die Kosten betragen . Er fügt«
S daß die Wiedergutmachungskommijston allein in der

,>Mkzahluilgsfrage zuständig sei.
llngark.

dx̂ Iufhebring des ungarischen BostkoktS . Der von
hz„ Nrationaten  Arbeiterorganisationen über U .-garn oer-
intrh1 7 ot)foü  ist aufgehoben . In der Begründung dazu

daß der Plan des Proletariats , eine inter¬
lei ni* T Exekution zu schaffen, keinen Erfolg gehabt . ES

gelungen , die Vormacht der Reaktion in Mittel«
ru besiegen. , ,

Dennoch bleibe ich stets an dir,
Denn du halst mich bei meiner rechten Hand,
Du leitest mich nach deinem Rat
Und nimmst mich endlich mit Ehren an.

Psalm 73 , L3 — 23,

Statt jeder besonderen Anzeige.
Allen Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung , daß unsere

liebe , herzensgute Mutter . Schwiegermutter , Schwester , Schwägerin und
Laute

FraaA;mSclimpb.Kräner
Hebamme

noch schwerem , mit großer Geduld ertragenem Leiden im Atter von 54
Jahren am Samstag vormittag 10,45 Uhr sanft entschlafen ist.

An tiefer Trauer
Emmi Thiekmernn
HeLrsig Thielmann
F -ie- a Thielrnann
^arl Thielmann
Malchen Thielmann
Franz Mefter.

Hraubach , Gummersbach , Siegen , 9 . 8 . 30.

Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 4 Uhr statt.

Arbeiter und Angestellte.
Elberfeld . (Mißstimmung über den Steuerab«

fug .) Seit einigen Tagen macht sich auch in der Jndusiri«
des belgischen Landes eine starke Mißstimmung unter den
Arbeitern gegen den Steuerabzug vom Lohn bemerkbar.
So sind die Arbeiter bet den Werksleitungen verschiedener
großer Unternehmungen , u . a . auch bei den Farbwerken
Beyer . vorstellig geworden , um die bereits vom Lohn ab«
gezogenen Steuern zurückzuerhalten . Ferner verlangten auch
die Angestellten des Warenhauses Tietz in Elberfeld « e»
freiung vom Steuerabzug und Rückzahlung der bereits ein»
gehalrenen Gelder . Da eine Einigung zwischen der Finna
und dem Personal nicht herbeigeführt werden konnte , mugre
das Kaufhaus geschlossen werden.

Bochum . (Mehrarbeit der Rangierer .) Zur Mehr»
arbeitsleistung im Interesse einer glatten Kohlen - und Gü »r,
besörderung erklärte sich der Verband der Eisendm n-

! rangierbediensteten . der seinen Sitz in Bochum bat . bereit
unter der Bedingung , daß die Eisenbahner den Bergleuten
bezüglich der Versorgung mit Lebensmitteln und Kleidung «,
stücken, sowie in Lohnzulagen gleichgestellt werden.

Lokales und provinzresf̂s.
Merkblatt für den 8 . und 9 . August.

Sonnenaufgang 4^ (4'0 ii Mondaufgang ii '° R k — 1
«Sonnenuntergang 7-° (7«e) i! Mondunterg. 221N (3 2SN I

8. August 1897 KunsthistorikerJakob Burkhardt gest. - ISIS
Die Italiener besetzen Görz.

9. August . 1890 LustfpteldichterEduard o. Baue -nfeld gest. -
1896 Ingenieur Otto Lilienthal , der Vater der Fliegekunst aest' —
1912 Architekt Paul Wallot , Erbauer des Reichstagsgebäu 'des , gest.

a Belohnte Stcuerarbeit der Geineinden . Der
Reichsminister der Finanzen hat angeordnet , daß Gemeinden
die mit der Veranlagung der Umsatzsteuer und der Griind -'
erwerbssteuer betraut sind, ' dafür eine Entschädigung von
4 % des von ihnen an die Ftnanzkaffe abgelieferten Ertrag«
aus der Reichskaffe erhalten . Die gleiche Entschädigung bin-
sichtlich des Auskommens an Umsatzsteuer durch Verwendung
von Steuermarken steht ihnen zu . soweit ihr Umsatzsteueraml
bei der Ausübung der Steueraufsicht von diesen Beträgen
Kenntnis erhält . Sind Gemeinden lediglich mit der Er¬
hebung einer Reichsabgabe , z. B . der Reichseinkommensteuer
befraut , so erhalten sie eine Entschädigung von V« % oe«
von ihnen abgelieferten Ertrages der Abgabe Werden sie
ohne mit der Verwaltung im übrigen betraut zu sein , zur
Mitwirkung bei der Veranlagung einer Reichssteuer heran-
gezogen , so werden ihnen die dadurch erwachsenen Ausgaben
firr Vordrucke . Formblätter . Porto . Austragen und Einhole«
von Listen . Aufforderungen zu Steuererklärungen und
Steuerbescheiden ersetzt.

. n  der Postscheckordnung . Um den Miß-
brauch mit Postscheckzahlkarten zu unterbinden , ist die Post«
scheckordnung mit Zustimmung des Reichsrats dahin g»
ündert . daß ein besonderer Satz angefügt wird : »Zahl,
karten , die unter Ausnutzung des Postscheckverkehrs zweckt
Umgehung der Postgebühren zur Übermittelung von Nach
richten oder geschäftlichen Anpreisungen verwendet werde,
sollen , sind unzulässig .» Die Posischeckortmungen für Banen
»nd Württemberg werden in dem gleichen Sinne geänd « !

8 Anszeichnung . Dem Kttegsteilnehmer Adolf Michel
wurde des ihm durch " seine Gefangennahme s. Z zurrick-
g ' haltene Eiserne Kreuz 2 . Klasse nachträglich v rlichen.

* Fel - scbutz Die Pollzeibebörde hat eine Anzahl
Gheiwschützm ernannt und verpflichtet Dieselben » rbrn
«e en dem Fel hüllr und HilfSfelthüier energisch bemüht sein,
den zunehmenden Entwendungen von Feldfrüchten und son¬
stigen feldpolizeilichen Uebertretungen auf die Spur zu kommen.
Auch kie einsam geligenen Distrikte sollen schäifer beobachtet
werden.

§ Schöne Erfolge hatte unser Luruverein auf dem
ß>strig -n Nau ' urnsst >n Dberlahnstein zu verzeichnen Im
Eiuzetwelturnen wurden Sieger in der Oberstufe : Fritz Senz
w.!t 114,8 Punkte , Max Werner 108, « Punkte , Kart Kühne!
103 Punkte . Gg Priesteroth 100,6 Punkte . Paul Hinterwäller
95 Punkie . An der Unterstufe : Adolf Bau « mit 117 Punkte,
Armin Kühnel 109,5 Punkte , Karl Werner 109 Punkte.
Paul Sakswely 109 Punkte , Mol Schmidt 108,5 Punkte,
Rud . Werner 165 Punkte . Außerdem erra - g beim Wett¬
schwimmen Armin Kuhnfl den 11 . Preis Bxjm BereivS»
wetturnen erhielt die Riege am Barren die W -r uvq „ vorzüglich"
und da » G meiiitulnea am Pferd , ausgefühct vo » den Jugend-
turnern . die Wertung „ schr gut " .

Viehsalz
empfiehlt

Ein Seizaf
zu »erkaufen,

Emil Eschenbrenner.

Sckolade
Stollwerk tzold Tafel M . 7,-

» Bitter ,. M . 9,9 j
„ Ärsfett „ M . 7,50

. „ Frrühstück-
Echocolade „ M . 6 .25

empfiehlt
Iran Engel

Ltiij'figer Leim
neu eingctrosten

M . tc . nd.

MittkildüStil Dre LkdeiisMriiimttS.
Roggenklete

kommen am Dienstag vorm , von 8 — 10 Uhr in unserem Lager
(alle Kirche ) an die Kuhhalter , welche Milch abllefern , mit
80 Pfund pro Kuh zu 6 Mark zur Verteilung.

Vorherige Bezahlung und Bezugscheinausgabe im Lebens-
mitteldür »,

fcr Zweck » Milchkontrole ist bei dieser Gclegmheit eine
Milchlifte mitzubringen , ans welcher Namen undLiterzahl der
täglich abgegebenen Milchmenge ernchrlich ist.

Mtlchlisteu. ,
Ziegenhalter , weiche Milch au Privatfersl " ' e,i «iK ^ -n

wo en zwecks Mitchkonlrolle und Zuweisung ,.on K
Donnersiag . dkm L benSmilteldüro eine Mitchliste , em » eno
Namen undjhLilerzahi , einreichen.

Vte rückftänoigen kartoffelgelöer
fii d̂ bis spätestens 15 . ds . MlS . in bar oder durch Gutscheine
d r Arbeiloedei»  zu bezaülen.

- >»>n,n « - a»o Kpargeuosseuschaf:
far Braubach »u» Umgebung.

Am Sonntag , den l &. August , » achmiuags 8,30 Uhr

>m „ goldenen Schluffe ! " (Hch. Schmidt ) .
Tagesordnung:

1. Geschäftsberichtdes Bocstanses.
2. Bericht d.s Auf,ich' ,rates und Bericht über die statt«

gehabte Geschäfts-% »ijton , Beschla.jassuag über die
Bilanz uno Entlastung des BorjlanoeS

3 Beschlußfaffung über die Verw-noung deS Ueberichuffes
4. Vortrag d.» VcrdanrSsekrelärI Schios.
5 Abänderung des § 33 de, Sialuts (Erbühuna der

Geschaftsanreitsumme).
0. Lr -atzwohl für Bor,landsmi,glieder u >d Neu ouhl im

Aujsich.srar.
Der Vsrfftzeiide des Auisich-Srals

Btndczeck.

Zum Lachen und bedenken!

Am Dieusiag giebt es 30 Psd . Roggen -Kleie , aber nur
an Kuhhalter , dit Milch abgedrn ; die geringen Z êgeuhaltrr,
die Huden ja . . . eine Zie ;,e, , d d-e Milch giebt oö . r nichr.
bte Ziege ist uoer da . Auch tu Odeclarnstein giM es Kleie,
eS heißt aber n ĉĥ . an milchabgebenüe Kohhalter , m thin an
alle Mitchsetbstvelsorgec

Solche ungerechie Verteilnngen können auch nur in
Braubuch Vorkommen , denn die Aldeiler sind ja . . . mit
ollem zusr > den . datur steyen ja die tüchiigsten Männer aus
dem Praieluriar an jeder BeralungssteUe

_ Mehrere Ziegenhalter.

Kuittitzl KkkaiiiilliiaAilMli.

Feldschutz.
Lore haben eine Anzahl vo .l Burgern zu

Getzeiaatf - ltzütz « »«
für das Feld und die W -mbecge best mml . Es wird bei
dieser Gelegenheit darauf hingewieien , daß alle zur Bestra ung
ge . ignetrn Anzeigefälle mit zei gemäßen Strassrstsetzungeu er-
ledig « werden,

_ _ __ _ Die P olizcirerwaltung.
Weterbertcht.

Mittags heiß , sonst warm,
Gewitterneigung und einzelne Gewiite «An sbruche

f >ovtsiiiti ' ( n«
Fliege »»säng « »

find w «der eingetroffen Lhr . wiex ^ aröt.



feinste-

KaltscMag-Vorlanf-Mliäl
per Liter Mk 23, Grmel.

lüiiimachtöpfe
in allen Grössen

find stets vorrätig
Chr . Wiagbardt.

Sslland r
rräse

in vollsttteru. halbfetter Ware
empfiehlt

I « nE »»A«l
Prima

Sßlve'lnesLmal
^per Pfd. 18 Mark,

JUnMffttt
per Pfd. 16 Mark

eingetroffen
Ang <Sran.

Feinstes

Locssfehiiralz

\ö -20  in.
garantiert täglichen Verdienst
für Jeden. Leichte, saubere, an-
gen>hme und dauernde Haus¬
arbeit. Kein Wiederverkauf. Ent-
fernung gleich Adresse erb- an

iNamenSkartenverlagI wachs
u. L Seydler . Chemnitz,

Petrstrast- 0.

El« Ftlaken
Izu verkaufen-

Lahusteinerstraße 90.

Miizzi-Wiiyk
in kleinen und-roßen

Flaschen
wieder eingetraffeu.
Cmil lkscheubremer.

tl Kaitsctiiftgr-

Riiböl
(Backöl)

L'ter 23 Mk.

ff . TrHset ^ eßK!
per Pfd. b. 0̂ M.

eingetroffen.
Rud . Schinkenberger Wwe

,e«tn
Aird - O^ taztot

für dis Bctzheimer Selmthl»

sl »»rs Sch'trissahsitt.
'_ Kmit Gschenbrennki

~ ~ Sehmiöts - * n» . H*Ur-

GM « sch .n « schln,nG
wieder ein-etroffen.

_ 3hÜm»  XLpina.
Sin« Sendung

Linker ufkovbe
einaetroffen Xud . X««h«us.

eingetroffn
Bnd Schinken ber«er Wwe

Klltzrühm-
Warsarim

empfiehlt
Otto Eschenbrenner.

FrimaScbnialz Cocossckali#•*««7Ba*’
prr Pfund 15 Mark

offeriert
Lmil Lschenbrenner.

rmpiieblt A " g. Gran

11 . Käs

FrimaV ollreis
wieder eingetroffen. M

(Emil Esche,ibren - r.
Frieda _ ,±_ :

Baumwollene

pnuun=Sttä«ipff,
Krrrl« Llilkkn,
KiLdkr-Lglirlhtu

alle Größen bei
<fWfd>w Schumacher

Lade Freitag
Waggon Hirnen.

Rehme jedes Quantum zum! wieder eingetroffen.
1"“L (iitl)cnl)tfniictRud Neühnus sFrieda

Auffisbnsr
beste Qualität in verschiedenen

Preislage»
emvtikhlt Julius Rüping.

I N «L»rkM «»s »* N«s
I Ksß »«l «LKrs

in sehr groß« Nn«» »hl «»« eiu-ea,ß »a.

iIZKLLKck» liL« » K ÄsNch.
emvnevit »litiis nnpmeu 1̂ “

Tabak

Feinste

56rgarae
Haus- und Gcuud-

desitzer-Vereiu
Braubach

Geschäftsstelle: Friedrichstr. 13
Telesan 80.

Die Mitgliederd. VcrcuiSeingetroffen , . - .
i CmU GsLenbrenner.  ffl “” J» t< urUtir

Srhmipr ^ pifp Äat und Auskunft
0 dmmvlsv ?!>v l al}en  einschlägigen Fra -u

in bekannter guter Qualität IDaselbst werden auch wünsche
empfiehlt

Jean «knael.

Glas
AohglaS, Fensterglas.

Dradtulas,
Matt- und Moufilingla»,
Bordüren und bunte Ccken, i

Qrnamentglas in verschiedenen
Muste'n und Farben.

Ka-Htdralglas in hell und grün
emvfiehtt
chfch. Metz , Glosenneisier,

Biunnenstrave9

Chlorkalk

a Pfd. 24 Mk.
empfiehlt Ana Mran

Herren«
Ssininer-
J - ppen

in ollen Größen, »ud beste
Stoffe, zu ganz mäßiuen Preisen

Rad Nlenbans

zur Desinfektion
wieder eingetroffen.

LI r . Nlieobardt

und Anträge zur Weiten
erfotgimg entg'gen genommen.

Des- Vorttn ^ >.

Rn'övsev, LvitzNi, j "̂ Breüenêmpfiehtt
IfcjUp. n > LnKeijZ

empfehlen
Geschrv . Sciutinactier

P,rß!U»l«tzsl!i,-r
ewpfieblt A kernb.

Ep«)ierstökke
-mpfiehlt

And . Nenbans

IKaitea- ui Leiterwagen

empfiehlt‘
rrosine« ,

Lorintben,
Bactxuiver,

Pa . Pndölngputver
Vanillezucker,

Vanille iu Stangen,
Zit »neu

IN

eingetroffen.

,infletrojun'

Zum liiiimacbtn
empfiehlt

pr ma feinsten Weinessig . Einwachesf .g und
^ TaseUssig . sowie Essig-Lssenz.

Je « ,» fiinKi.

Die kluge Hausfrau
kauft nur

« ' M t(<

Pa. SliivlUkstjft
Snsenpulver

zum alten Preis
Istets vorrätig

Emil Ejchtnbrenner
Frieda „

^l ^ sn ^ clpisLp

a !l.ssi

(ktttm ^ n
«i«d»r eiuzetraffM

_ 3mm » RÄ -vlng.

Jtgarren , Jiq »reteen,
guter

Äermetz - unb  ttan ^ t »al
| SMpfirhlt

lhch Metz, HM««!nftrabe.

| ItanSp KesselSfin. gug«ml. Standkeffel, ovale». r»«de kkl
und Vöpfe. Waffeleisen, Auntformen. Her», «nd vf «nr»M

Kotlrntzlsten us« .
!zu haben bei f

Julius Rkpinz.
HimMch7

Herbstsäm ^reiei
ein-etttffe«.

August Grrsm.
jm

linkeet -Appurate und
Lsnssrv e» -0 läsor.
Mnuverüus für Braubach und Umgebung: -

Julius Itüpi &g- j

.Spa rn-uudBindedcacht, Stachel
drahi. Drahtkcampen Drahtstifte,
K̂artofselkorbe, sowie alle Garien-

»nd Fpldgeräle
empfiehlt

JnUu « Riipiiig.
PreisMert«"Änstellung in

Pa. Wirse"- rnd
Kleriir»

imteib' eiten auf Anfrage
«I . Birnbaum u. Soi ?n,

Fulda.

TINTE
emo fieh

Bnckbunbinna 4Fi>mb

Leere JJttfaub
jchachleltt

hat abzugeden
Hch Metz B-unn nstr. k>.

J)amen~
Araffen,

Unfertail/en,
weises Jföd(e urto\

Xo
preiswert

Ceschw Schumacher .

Cffschen/ampen
ßxit &rian, ^ lühhirneq

uni J ( ä/$eq
wieder ^ frisst ] emfeiroffen

Julius Rüpinff.

St£öU§=Cabal
eingetroffen
1 Emil EscheubMucr.

Ia. Leinöl
eingetroffen.

Aug . Kran.

DlbrnAttt Kasfkff
— per Pfd. 24 Mark

Hwîder eingetroffen.
Emil Frieda

Eschenbrenner . gl

Lsmölkitt
»mpfiehlt

Hch- Metz
Schreinermeistsr.

weihe , emaill . und schwarze Gntzhcrde
empfiehlt

Lsirkumx GLOS
Inh.: Ksrl Gemmir.

mtuwzid uni  -
M » rsts « » « res

1empfiehlt in großer Au«» ahl Jalta»
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